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Das Neueste Ober Adenauers Vorschläge
Mehrstündige Geheimsitznng des Kabinetts über die Sicherheitsfrage - Kommt man der End-

lösnng näher ? - Vollmotorisierte Schutzpolizei steht jetzt zur Debatte

Oer europäischen Einheit entgegen
Eine Fülle von Gedanken und Anregungen

auf dem Liberalen Weltkongreß
Stuttgart (lwb). Die Delegierten des

internationalen Liberalen Weltkongresses in
Stuttgart befaßten sich am Freitag vormittag
auf einer Vollsitzung mit Fragen der kultu¬
rellen Einheit Europas. Der Präsident der
Liberalen Internationale , de Madariaga ,
erklärte , die Grundlagen für die europäische
Einheit seien bereits gegeben . Es gelte nun¬
mehr , auf geistigem Gebiet den europäischen
Menschen zu schaffen.

Wenn die einzelnen Menschen in Europa •
einmal so weit gekommen seien, daß sie sich
mit dem Wort „wir “ nicht mehr als Ange¬
hörige verschiedener Nationalitäten , sondern
als Europäer bezeichneten, werde es leicht
sein, die übrigen Probleme bei der Schaffung
einer europäischen Einheit zu lösen. Er legte
dem Kongreß zwei Entwürfe zu Resolutionen
vor , in denen die beabsichtigte Schaffung der
europäischen Universität in Brügge und des
europäischen Kulturzentrums in Genf begrüßt
und gegen das System der Pässe und Visa in¬
nerhalb Westeuropas Stellung genommenwird.
In der dritten Entschließung sollen die Regie¬
rungen aufgefordert werden , sämtliche Be¬
schränkungen für den Austausch von Büchern
innerhalb Europas sofort abzuschaffen . Die
Resolutionen werden der Vollversammlung
der Liberalen Internationale vorgelegtwerden.

Als Sprecher der deutschen Delegation be¬
tonte der württemberg -badische Bundestags¬
abgeordnete Ernst Mayer (FDP) die Bereit¬
schaft der Deutschen, bei der Schaffung eine*
kulturellen Einheit Europas mitzuarbeiten.
Mayer, der für Bundespräsident Professor Dp.
Theodor Heuss sprach, erklärte , er könne die
Unterstützung der Bundesrepublik bei allen
Bemühungen Zusagen , den kulturellen Aus¬
tausch in Europa und den Austausch von Leh¬
rern und Studenten zu fördern.

Als Vertreter der ukrainischen Delegation
im Exil erklärte Professor S . Dragoma -
n o w, er hoffe , daß auch junge Menschen aus-
Gebieten jenseits des Eisernen Vorhangesein¬
mal an Kursen der neuerstehenden europä¬
ischen Universität in Brügge teilnehmonkön¬
nen . Der schwedische Professor Oswald
schlug vor , in einer Erweiterung der Anträge
de Madariagas einen verstärkten Austausch
von Studenten und. Professoren zwischen den
verschiedenen europäischen Staaten zu för¬
dern.

Der Vizepräsident des Schweizer National¬
rates und Präsident der Liberalen Partei der
Schweiz , A1 e a n d o , hob besonders hervor,
daß zur Schaffung einer europäischen Einheit
vor allen Dingen erforderlich sei , dem Gerede
von der angeblichen geistigen oder charakter¬
lichen Überlegenheit bestimmter Rassen und
Kulturen entgegenzutreten . Am Freitag nach¬
mittag fanden in Stuttgart - Bad Cannstatt
Sitzungen der Ausschüsse über kulturelle und
politische Fragen statt , in denen Delegierte
fast aller europäischen Staaten vertreten
waren .

Ostzonen-NationalkongrelS begann
Pieck spricht von „ganz Deutschland"

London (ZSH ) . In der russischen Zone
Berlins wurde heute der Kongreß der von den
Kommunisten ins Leben gerufenen Natio¬
nalen Front mit einer Massenversammlung
im Lustgarten eröffnet. Auf der Sitzung , die
der Massenkundgebung vorausging, billigte
der Rat der „Nationalen Front“ das Wahl¬
programm , das von einem Vertreter des Rates
als ein kämpferisches Programm zur Befrei¬
ung Westdeutschlands bezeichnet wurde. Wil¬
helm Pieck richtete an den „Nationalen Kon¬
greß“ ein Schreiben, in dem er der Gewiß¬
heit Ausdruck verleiht , daß dieser Kongreß
ein neuer Ansporn für „unsere Nation“ sein
■werde , ganz Deutschland an der Seite der
großen Sowjetunion in die Friedensgemein¬
schaft aller demokratischen Völker einzuglie¬
dern .

Der Kirchentag an der Arbeit
Überraschend starke Anteilnahme

Essen (epd) . Unter überraschend starker
Anteilnahme begannen die Arbeitsgruppen des
Deutschen Evangelischen Kirchentages ihre
Beratungen über das Gesamtthema „Rettet
den Menschen“ . Über 8 000 Teilnehmer waren
in den drei großen Hallen des Gruga-Geländes
versammelt . Besondere Anziehungskraft übte
das Thema „Vertriebene und Eingesessene “
aus , zu dem der niedersächsische Flüchtlings¬
minister , Pastor Albertz, ein einleitendes Re¬
ferat gab. Fast ebenso starke Beachtung fand
die vierte Arbeitsgruppe , der das Thema ge¬
stellt war : „Ist die Kirche unglaubwürdig?“
Die lebhaften Aussprachen in den Arbeits¬
gruppen bieten die Grundlage für die Reso¬
lutionen , die am Schlußtage der Hauptver¬
sammlung vorgelegt werden sollen .

Eine Entscheidung von den evangelischen
Christen für die Erhaltung des christlichen
Abendlandes im Falle eines Angriffskrieges
forderte der Bundestagsabgeordnete und Lei¬
ter des Evangelischen Hilfswerkes in Deutsch¬
land , Dr. Gerstenmaier , am Freitagabend in
einer Rede vor dein Evangelischen Kirchentag
in Essen. Unter anderem sagte er, die Chri¬
sten in Deutschland müßten sich heute ent¬
scheiden, ob sie für den Fall eines Angriffs
auf die Freiheit gemeinsam mit den anderen
zu ihrer Verteidigung entschlossen seien . Es
gehe um die Erhaltung oder den Untergang
des christlichen Abendlandes.

Bonn (UP ). Die Bundesregierung besprach
in einer geheimen Kabinettssitzung das Sicher¬
heitsproblem und die vom Bundeskanzler in
diesem Zusammenhang vorgebrachten deut¬
schen Wünsche. Der Bundespressechef sagte
nach der Sitzung vor der Presse in Bonn , daß
außer den Kabinettsmitgliedern nur der Lei¬
ter der Dienststelle für auswärtige Angelegen¬
heiten , Ministerialdirektor Blankenhorn , an
der Konferenz teilgenommen habe.

Die Kabinettsdiskussion folgte einer Zusam¬
menkunft des Bundeskanzlers mit dem ameri¬
kanischen Hohen Kommissar McCloy am Vor¬
tage, in deren Verlauf Dr. Adenauer einige
Vorschläge über den ' Aufbau einer
Schutzpolizei überbracht haben soll.
Der Bundespressechef betonte , er könne über
den Inhalt der Geheimkonferenz keine An¬
gaben machen. Die Sicherheitsfrage habe je¬
doch den größten Teil der vierstündigen Ka¬
binettsbesprechung ausgefüllt.

Wie jedoch aus unterrichteten Regierungs¬
kreisen verlautet , hat Bundeskanzler Dr. Ade¬
nauer den alliierten Hohen Kommissaren einen
deutschen Vorschlag als Diskussionsgrundlage
übermittelt , der die Bildung einer wirkungs¬
vollen vollmotorisierten Schutzpolizei
mit leichten Waffen vorsieht . Diese „Emp¬
fehlung“ überbrachte Dr . Adenauer am Don¬
nerstag abend in einer Konferenz mit dem
amerikanischen Hohen Kommissar McCloy .

Die Einzelheiten
Die Schutzpolizei soll nach den Anregungen

des Bundeskanzlers einer Zentrale im
Bundesinnenministerium unterstehen , die an
sogenannte Bezirksführer auf dem Funkwege
Weisungen erteilt . Dadurch werde es möglich ,
daß die Bundespolizei jederzeit an jedem Ort
des Bundesgebietes verwendet werden könne.
Die Polizeibezirke sollen den Regierungsbe¬
zirken der alten Provinzial-Landordnung ent¬
sprechen. Der Bundespräsident soll eine ent¬
sprechende Vorlage zur Änderung des Grund¬
gesetzes einbringen . Damit würde die neue
Bundespolizei etwa den ehemaligen „grü¬
nen “ La <ndespolizeiverbänden ent - ,
sprechen. Ein namhafter Polizei-Sachverstän¬
diger hat den Bundeskanzler hinsichtlich der
Organisation dieser Polizeitruppe beraten .

Die Schutzpolizei sollte voll motorisiert und
mit leichten Maschinenwaffen ausgerüstet wer¬
den . Die Bezirke sind durch Funksprech- und
Funkverkehr direkt miteinander und mit der
Bonner Zentrale verbunden . Ein Sonderbezirk
„Ost“ soll den Schutz der Zonengrenze im
Osten übernehmen . Die Ausrüstung und
Motorisierung sollte nach den Vorschlägen
des Kanzlers von den Vereinigten Staaten , die
Bekleidung durch Großbritannien und

Lake Success (UP). Die Vereinigten
Staaten Inden die Vereinten Nationen ein,
die Übernahme des Schutzes von Formosa
durch die amerikanische Flotte „hier oder an
Ort und Stelle “ zn prüfen . Der Friede werde
Formosa erhalten bleiben , versicherten die
USA, so lange nicht jemand zu den Waffen
greife .

Der amerikanische Vorschlag, der in einem
Brief an den UNO-Generalsekretär Lie ent¬
halten ist , wurde vom amerikanischen Dele¬
gierten im Sicherheitsrat , Austin, vor Zusam¬
mentreten der Rates veröffentlicht. Austin
erklärte , die Vereinigten Staaten hätten kei¬
neswegs chinesisches Territorium verletzt , da
Formosa gegenwärtig weder zum kommuni¬
stischen noch zu National-China gehöre. Die
Insel Formosa sei heute nichts als ein Territo¬
rium , auf dem die Chinesen gebeten worden
seien , die Übergabe der japanischen Kräfte
entgegenzunehmen. Die Entsendung ameri¬
kanischer Truppenverbände in die Gewässer
von Formosa wird im Brief an Lie als „un¬
parteiische neutralisierende Handlung“ be¬
zeichnet, die sich gleichzeitig gegen die natio¬
nalchinesischen wie die kommunistischen
Kräfte richte . Sie sei dazu bestimmt, den Frie¬
den zu erhalten .

Austin erinnerte an die am 27 . Juni und am
19. Juli von Präsident Truman abgegebenen
Erklärungen über Formosa und stellte dann
in acht Punkten fest, warum die „Formosa-
Aktion unternommen wurde , die nur dem
Frieden diene und die zukünftige politische
Regelung des Status der Insel keineswegs vor¬
wegnehme, um dann zu betonen, daß eine Er¬
örterung durch die Vereinten Nationen zu
einer friedlichen — im Gegensatz zu einer ge¬
walttätigen Lösung dieser Frage beitragen
würde“ . Weiter wird der Überzeugung Aus¬
drude gegeben, daß man nicht glaube, daß der
Sicherheitsrat von der Erörterung der Aggres-

■sion gegen die Republik Korea abgelenkt wer¬
den müsse oder abgelenkt werde. „Der Präsi¬
dent des Sicherheitsrats sollte inzwischen den
Pflichten seines Amtes nachkommen und mit

Frankreich finanziert werden . Besoldung
und Kasernierung soll auf das Konto der Be¬
satzungskosten gehen, die jedoch nicht er¬
höht werden sollen , da die Schutzpolizei als
Ergänzung der alliierten Sicherheitsverbände
geschaffen werden würde . Eine Verwirk¬
lichung dieser Anregungen wird in Regie¬
rungskreisen in Bonn jedoch erst nach der
Außenministerkonferenz für möglich gehalten,
die im September in Lake Suecess stattfindet
und das Thema Sicherheit mit Vorrang be¬
handeln will .

Eine Art „Garde mobile “?
Von französischer Seite wurde der Bundes¬

regierung der Wunsch nahe gebracht, die neue
Schutzpolizei der „Garde mobile“ Frankreichs
entsprechend aufzubauen . Wie es heißt, wür¬
den sich die Franzosen mit rund 80 000 Mann
Schutzpolizei einverstanden erklären . Von bri¬
tischer und amerikanischer Seite werden hin¬
sichtlich des Aufbaus einer solchen Polizei
keine Bedenken erwartet . Auch der deutsche
Oppositionsführer Dr. Schumacher (SPD)
deutete auf einer Pressekonferenz die Bereit¬
schaft der Sozialdemokraten an, einer der¬
artigen Polizeitruppe zuzustimmen. Er sagte
am Mittwoch , daß „wir über die Polizei mit
uns - reden lassen“ . Dadurch sichert sich der
Kanzler eine Zweidrittelmajorität im Bundes¬
tag . Auch die Länder dürften keine wesent¬
lichen Bedenken gegen eine Bundespolizei
Vorbringen .

Der erste Schritt
Die von den Alliierten genehmigte Polizei¬

verstärkung von 10 000 Mann für die Länder
soll , nach weiteren Informationen aus Kreisen
der Regierungskoalition, als eine Art Ka¬
der für die neue Schutzpolizeibereits in ähn¬
lichem Sinne wie die geplante Bundespolizei
organisiert werden. Aus Regierungskreisen
verlautet ferner , daß die Äußerungen des
Bundeskanzlers in seinem „New-York-Times “-
Interview über die Bildung einer Verteidi¬
gungstruppe in Paris „schockartige Wirkun¬
gen“ ausgelöst und die Verhandlungen der
deutschen Schumanplan-Delegation erheblich
erschwert hätten . In Frankreich hatte man die
Forderung des Kanzlers nach einer der Volks¬
polizei gleichwertigen Truppe dahingehend
ausgeiegt, daß Dr . Adenauer einen Verband
in Stärke von mindestens 200 000 Mann ver¬
langt habe.

Bundeskanzler Dr. Adenauer hatte am Frei¬
tag nachmittag, wie aus Kreisen der Alliierten
verlautet , eine längere Aussprache mit dem
britischen Hohen Kommissar Sir Kirkpatrick.
Bei dieser Gelegenheit soll der Hohe Kom¬
missar den Bundeskanzler über die Ergebnisse
seiner kürzlichen Londoner Reise und über die
Haltung der englischen Regierung zur deut¬
schen Sicherheitsfrage unterrichtet haben.

der Behandlung desjenigen Punktes der Ta¬
gesordnung fortfahren , der die Beschwerde

%egen die Aggression gegen die Republik
Korea betrifft .“

Inzwischen wurde die Sitzung des Sicher¬
heitsrats eröffnet. Präsident M a 1 i k ordnete
an mit der Übersetzung der drei Reden vom
vergangenen Dienstag ins Französische fort-
zufahren( i) . Die Übersetzung nahm mehrere
Stunden in Anspruch.

„Bomberaugriff“ zurückgeschlagen
Europäische Industriezentren konnten

geschützt werden
Fontainebleau (UP) . Die größten je¬

mals in Europa abgehaltenen Luftflottenma¬
növer, als Übung „Cupola“ bezeichnet, die die
Frage beantworten sollen, ob „Westeuropa
gegen Atombomber aus dem Osten“ verteidigt
werden kann , begannen in den frühen Mor¬
genstunden des Freitag . Bombengeschwader
flogen in der Morgendämmerung von ihren
Stützpunkten in Großbritannien ab, um mit
der „Atom -Invasion“ zu beginnen. Sie drehten
nach Süden ab, um nach Deutschland zu flie¬
gen, von wo aus dar» der eigentliche Angriff
auf den Westen, der als ein Angriff sowjeti¬
scher Bombengeschwader gelten soll , begann.
Kurz nach Mittag tauchten britische und ame¬
rikanische Bombengeschwader über Rotter¬
dam, Paris, Brüssel, Reims, Lüttich und Metz
auf. Ihr Angriff wurde aber von den Jagdge¬
schwadern der Westunion-Mächte aufgefan¬
gen und abgewiesen. Der Angriff war von den
Luftkriegsstrategen in Fontainebleau ausgear¬
beitet und war , wie der britische Luftmarschall,
Sir Robb , oberster Chef der Luftstreitkräfte
der West -Union-Mächte, erläuterte , für die
Verteidiger möglichst schwer gemacht worden.
Es handelte sieh um einen schweren Angriff,
wie er bei Ausbruch eines Krieges zu erwar¬
ten wäre. Die Luftmanöver dauern 3 Tage .

Der deutsche Standpunkt
Von UP-Korrespondent K . C. Thaler

Straßburg .
Der deutsche Delegierte Dr. von Brentano,

der nach eingehender Aussprache mit dem
Bundeskanzler von Bonn nach Straßburg zu¬
rückgekehrt ist , nahm auf einer Pressekonfe¬
renz in Straßburg Gelegenheit, den deutschen
Standpunkt zu einer Reihe von Fragen dar¬
zulegen, die in dem Wirrwarr der Meinungen
und Meldungen der vergangenen Tage nicht
immer mit der wünschenswerten Klarheit er¬
örtert worden sind. Brentano versicherte vor
allem, daß Deutschland bereit sei, „mit glei¬
chen Rechten und Pflichten“ an der Verteidi¬
gung Westeuropas gegen eine etwaige Aggres¬
sion aus dem Osten teilzunehmen . Der deut¬
sche Abgeordnete sprach sich gegen eine d i -
rekte deutsche Aufrüstung und
gegen Bildung deutscher Divisionen unter
alleinigem deutschem Kommando aus, erklärte
aber Deutschlands Bereitwilligkeit , Mann¬
schaften und sein Potential für eine europä¬
ische Armee unter einer politischen europä¬
ischen Autorität zur Verfügung zu stellen.

Brentano forderte jedoch , daß man Deutsch¬
land unverzüglich die Aufstellung einer star¬
ken Polizeimacht gestatte , um die Bundes¬
regierung mstandzusetzen, die innere Ord¬
nung im Falle eines Notstandes aufreehtzuer -
halten .

In Beantwortung von Fragen erklärte der
Delegierte unter Berufung auf die Auffassun¬
gen des Bundeskanzlers, daß Deutschland
gegen die deutsche Aufrüstung eingestellt sei ,
weil es nicht glaube, daß dies die deutschen
Interessen fördern oder im Interesse der
westlichen Welt liegen würde . Die große Mehr¬
heit des deutschen Volkes lehne irgendeine
Art deutscher Armee ab, die nationalistische
Interessen oder Ziele verfolge.

Auf die Frage , ob Deutschland die Beteili¬
gung an den Vorkehrungsmaßnahmen des At¬
lantikpaktes im Falle einer unmittelbaren
Aggressionsgefahr in irgendeiner Form in
Betracht ziehen würde , entgegnete Brentano :
Deutschland werde die Zusammenarbeit mit
den Vereinigten Staaten auch in einem sol¬
chen Falle niemals aufgeben. Es werde im
Angriffsfall mit den anderen Mächten des
Westens Zusammengehen.

Brentano drückte weiter die Überzeugung
aus, daß die Verwirklichung des Schuman-
planes dazu beitragen werde; den Frieden in
Europa in militärischer , politischer und sozia¬
ler Hinsicht zu sichern und so die Bedeutung
militärischer Erwägungen in der zukünftigen
europäischen Entwicklung herabzumindem .
Der deutsche Politiker forderte , daß man
Deutschland in Frieden und Freiheit leben
lasse. Deutschland wünsche nicht die Verhält¬
nisse in anderen Staaten zu ändern , und es
wolle keine nationalistischen Interessen oder
Ziele verfolgen. Brentano sprach die Hoffnung
aus, daß Deutschland bald als gleichberechtig¬
tes Mitglied in den Europarat aufgenommen
werde. Er verwies darauf , daß die Bundes¬
republik noch nicht im Ministerkomitee ver¬
treten sei , weil es nach dem Besatzungsstatut
keine selbständige Außenpolitik führen und
keinen Außenminister haben dürfe.

330 000 neue Wohnungen
Eine europäische Rekordleistung

? onn (UP) . Die Fertigstellung von 330000
Wohnungen bis Ende 1950 kündigte Bundes¬
wiederaufbauminister Wildermuth in einer
Pressekonferenz in Bonn an. Nach diesen Zah¬
len entfielen auf 1000 Einwohner des Bundes¬
gebietes 6,9 Wohnungen. Mit dieser Baulei¬
stung, meinte der Minister , werde jeder euro¬
päische Rekord geschlagen. Wildermuth gab
seiner Hoffnung Ausdruck, daß auch im kom¬
menden Jahr wieder 250 Millionen DM aus
ERP-Mitteln für den Wohnungsbau zur Ver¬
fügung gestellt werden . Wegen der noch im¬
mer sehr ernsten Wohnraumknappheit könne
nicht an eine Aufhebung der Bewirtschaftung
gedacht werden , schloß der Minister .

Mit Pechfackeln gegen die Polizei
Zusammenstöße in Solingen

Solingen (UP) . In der Umgebung der So¬
linger Stadthalle kam es zu Zusammenstößen
zwischen der Polizei und FDJ-Angehörigen,
in deren Verlauf zwei Polizeibeamte und meh¬
rere Zivilisten verletzt wurden . Von FDJlern,
die von einer Kundgebung kamen , wurde die
Polizei. mit Pechfackeln und Knüppeln ange¬
griffen. Die Polizei machte von ihrem Schlag¬
stock Gebrauch.

Ärzte fordern Gesundheitsministerium . Die
schnelle Errichtung eines Bundesgesupdheits-
ministeriums forderten Vertreter der Ärzte¬
schaft zu Beginn des Deutschen Ärztetages in
Bonn.

Hallstein zum Staatssekretär ernannt . Der
Leiter der deutschen Schumanplandelegation,
Professor Dr . Hallstein, ist zum Staatssekretär
im Bundeskanzleramt ernannt worden.

UN sollen Formosa-Frage prüfen
Ein Schreiben der Vereinigten Staaten - Äalik läßt Reden übersetzen



Seite 2 Samstag , den 26 . August 1950ETTLINGER ZEITUNG

_ Bejahung fundamentaler Menschenrechte
Die große Charta in Straßburg gebilligt - Freilassung der Kriegsgefangenen gefordert

Wo einst Bismarck wirkte . . .
Ostberlin soll wieder Regierungssitz werdei

Berlin . (UP). Der Berliner Ostsektor sol
im Verlaufe der kommenden Jahre endgültigzur Regierungsmetropole der Ostzone umge¬baut werden , geht aus einem Bericht der so¬
wjetamtlichen „Täglichen Rundschau“ hervor
Vor allem ist der Ostberliner Lustgarten bk
zum 1 . Mai des kommenden Jahres als reprä¬
sentativer Versammlungsort des Berliner Ost¬
sektors vorgesehen. Die Ruine des histori¬
schen Berliner Stadtschlosses soll vollständig
verschwinden. Die berühmten Linden soller
erneut die Prachtstraße Ostberlins bilden. Un¬
ter den Linden werden zahlreiche Botschafter
und Regierungsgebäude entstehen . Die sowje¬
tische Botschaft ist bereits im Bau und zun
Teil in der Fertigstellung begriffen . Der Wil¬
helmsplatz, Sitz aller bisherigen Regierungen
soll auch in Zukunft wieder Regierungssitzsein. Die Hauptgeschäftsstraße Ostberlins soll
die Friedrichstraße werden.

Lastenausgleichs-Differenz beigelegt
Gesetzentwurf Anfang Oktober im Bundestag

Bonn (UP) . Der Entwurf des Gesetzes
über den endgültigen Lastenausgleich wird
dem Bundestag, wie aus Kreisen der Regie¬
rungskoalition verlautet , noch zu Beginn des
letzten Vierteljahres 1950 zugeleitet werden
Bundesfinanzminister Dr . Schäffer hat in¬
zwischen die sogenannten „Unkeler Be¬
schlüsse “ akzeptiert , so daß zwischen den
Entwurf des Finanzministers und dem Vor¬
schlag der Regierungsparteien — der Vor¬
lage des Unkeler Kreises — wesentliche Un¬
terschiede nicht mehr bestehen . CDU-Kreise
sind daher der Ansicht , daß die Position des
Finanzministers mehr denn je gefestigt sei.
Es sei kaum noch mit einem Erfolg des Miß¬
trauensantrages der Bayernpartei zu rechnen.

McCloy antwortete FDJlern
„Es ist mir unbegreiflich . .

Frankfurt (UP ) . Der amerikanische Hohe
Kommissar McCloy hat die Einladung einer
Gruppe der kommunistischen FDJ in Kem-
tau im Erzgebirge abgelehnt , den kommuni¬
stischen „Stockholmer Friedensaufruf “ zur
Ächtung der Atombombe zu unterzeichnen.
Nach eingehender Darlegung seiner Gründe
erklärt McCloy zum Schluß: „In der Tat ist
es mir unbegreiflich, wie elf junge Menschen ,für die ich euch halte , angesichts der Tat¬
sache von Völkervergewaltigung und Sklave¬
rei , die um euch herum begangen werden
und herrschen, auf einem heuchlerischenFrie¬
densappell beharren und sich zudem noch
Freie Deutsche Jugend nennen können.“

Adenauer empfing frühere Soldaten
Bestimmte Zusagen des Bundeskanzlers
Bonn (UP) . Bundeskanzler Dr. Adenauer

empfing eine Abordnung des „Bundes der
versorgungsberechtigten ehemaligen Wehr¬
machtsangehörigen“, unter denen sich ein
vierzehnmal verwundeter ehemaliger Unter¬
offizier und eine Kriegerwitwe befanden. Der
Kanzler brachte laut einer amtlichen Verlaut¬
barung bei der Besprechung zum Ausdruck,
daß die Bundesregierung bemüht sei , eine
gerechte Versorgungsregelung für alle durch
die Kriegsereignissebetroffenen Personengrup¬
pen, einschließlich der ehemaligen Berufssol¬
daten , zu finden. Er sagte zu , die Anliegen der
ehemaligen Wehrmachtsangehörigen noch ein¬
mal überprüfen zu lassen. Die Bundesregie¬
rung lehne energisch Versuche ab, die Mitglie¬
der der früheren Wehrmacht als solche zu dif¬
famieren . Treue Pflichterfüllung in diesem
Beruf sei auch heute noch durchaus anerken¬
nenswert .

Der frühere deutsche General der Pan¬
zertruppen , Geyr von Schweppenburg, hat den
Bundeskanzler gebeten, die ehemaligen Be¬
rufssoldaten bei der Aufstellung einer Schutz¬
polizei zu berücksichtigen, falls sich ein sol¬
cher Verband politisch als notwendig erwei¬
sen sollte. Auf einer Pressekonferenz erklärte
er , daß es nach seiner Ansicht jenseits der
politischen Erwägungen sachlich zweckdien¬
lich wäre , diejenigen ehemaligen Unteroffi¬
ziere und Offiziere nicht auszuschließen, die
nur ihre Pflicht getan hätten .

VOM TAGE
Oberbürgermeister von Zittan geflüchtet.

Wegen parteischädigenden Verhaltens ist der
bisherige Oberbürgermeister von Zittau , Dr.
Bender (LDP) aus seiner Partei ausgeschlossen
worden . Er hat bereits das Gebiet der Deut¬
schen Demokratischen Republik verlassen.

3000 Menschen unschuldig verurteilt . In
Waldheim in Sachsen seien im Juni und Juli
3000 Menschen unschuldig verurteilt worden,heißt es in einem der Presse übergebenen
Flugblatt , das zur Zeit -vom Untersuchungs¬
ausschuß freiheitlicher Juristen der Sowjet¬
zone in Ostdeutschland verteilt wird.

Ein Riesenskandal bei den Sowjets in Un¬
garn. Zu einem Riesenskandal kam es bei den
in Ungarn stationierten Sowjettruppen , weil
festgestellt worden war , daß eine große Menge
von Waffen an die antikommunistische Unter¬
grundbewegung verkauft worden war . Meh¬
rere Offiziere und Unteroffiziere sollen vor
ihrer Verhaftung Selbstmord begangen haben.

Professor Anzilotti gestorben . Professor Anzi-
lotti , ehemaliger Präsident des obersten inter¬
nationalen Gerichtshofes in Den Haag, ist im
Alter von 81 Jahren in seinem Heim in Pescia
gestorben.

Vertrauen für Kekkonen . Das finnische Par¬
lament hat Ministerpräsident Kekkonen und
seinem Kabinett mit 101 gegen 85 Stimmen
das Vertrauen ausgesprochen.

Foreign Office dementiert . Das Foreign Of¬
fice dementierte die vom kommunistisch-chi¬
nesischen General Jeh-Tschien -Jing erhobene
Behauptung, daß britische militärische Ein¬
heiten auf das Hoheitsgebiet des kommunisti¬
schen China vorgedrungen seien , beziehungs¬
weise die Absicht dazu hätten .

StraBburg (UP). Die europäische Ver¬
sammlung billigte mit 111 gegen 0 Stimmen
nach mehrstündiger Debatte die europäische
Charte der Menschenrechte, in der die Bildung
eines internationalen Hoben Gerichtshofes
vorgesehen ist , um die Anerkennung der fun¬
damentalen Freiheiten in den 15 Mitglieds¬
ländern durchzusetzen.

Außerdem wurde eine Reihe von Zusatz¬
anträgen angenommen, die zur Verbesserung
dieser Charte eingebracht wurden . Der nun¬
mehr gebilligte Entwurf wird den Außen¬
ministern der Mitgliedsnationen während
ihrer Tagung in Rom in der zweiten Hälfte
des Oktober zur Annahme vorgelegt werden,Wenn der Entwurf durch die Minister gebil¬
ligt werden sollte, werden ihn die Regierun¬
gen der 15 Nationen ihren Parlamenten zur
Ratifizierung unterbreiten .

Vor der Billigung der Charte als Ganzes
stimmte die Versammlung mit 97 gegen 0
Stimmen für die Einbeziehung einer Garantiedes Eigentumsrechtes, mit 94 gegen 0 Stimmer,bei 15 Stimmenthaltungen für das Recht der
Eltern , über die Erziehung ihrer Kinder zubestimmen, und schließlich einstimmig für den
Zusatz in der Charta, der alle Unterzeichner¬
staaten. zur regelmäßigen Durchführungfreier Wahlen verpflichtet . In der jetzt ange¬nommenen Fassung der Charte sind folgendeGarantien enthalten : 1 . das Recht einer Per¬
son auf Schutz des Lebens durch das Gesetz;
2. das Verbot von Torturen sowie von un¬menschlicher oder degradierender Behandlung,3 . das Verbot der Sklaverei bezw. der Zwangs¬arbeit , 4 . das Recht auf Freiheit und der Si¬cherheit gegen ungesetzliche Festnahme , 5 . dagRecht auf faire und öffentliche Gerichtsver-

Tokio (UP) . Die amerikanischen und süd-
koreanischen Truppen gingen am Freitag
abend und in der Nacht auf Samstag an. allen
Abschnitten der koreanischen Front zu Gegen¬
angriffen über, nachdem die Nordkoreaner
am Freitag morgen nordöstlich Taegu vorge¬
stoßen waren und Geländegewinne erzielen
konnten .

An beiden Flanken der Front , im Gebiet
von M a s a n und nördlich P o h a n g , drangen
die Truppen der Vereinten Nationen in ört¬
lichen Aktionen weiter vor. Der letzte Brücken¬
kopf der Nordkoreaner am oberen Nak -
t o n g wurde von den amerikanischen Trup¬
pen aufgerieben und bis zur Bedeutungslosig¬
keit eingeengt.

In seinem Kommunique erklärt General
Douglas McArthur, die Verbündeten hätten
die erfolgreiche Bekämpfung eingesickerter
gegnerischer Verbände nördlich Taegu fortge¬
setzt. In diesem Abschnitt hatten die Nord¬
koreaner in ihrem ersten Vorstoß den 500 m
hohen Pugye-Hügel 22 km nordöstlich Taegu
mit 2000 Mann besetzen können, während
weiter östlich mehrfache Angriffe der Kom¬
munisten die Südkoreaner zwangen, ihre Stel¬
lungen zurückzuverlegen. Am Freitag abend
drangen die im Gegenangriff befindlichen
Truppen der Vereinten Nationen wieder ge-

Die Maschine der Jugoslovenski Aero-
Transport verkehrt mehrmals wöchentlich. Sie
bringt jeden heute in 5 Stunden von Frank¬
furt nach Belgrad. Der schnellste Zug braucht
dagegen mit einem zwangsweisen halbtägigen
Aufenthalt in Budapest über 48 Stunden . Die
Zollkontrolle wird Ausländern gegenüber
betont großzügig gehandhabt Das staatliche
Reisebüro „Putnik“ betreut den Ausländer
so liebenswürdig wie die „Intourist “ in,der Sowjetunion. Im allgemeinen wird jeder
automatisch ins Hotel Majestic verfrachtet .
Es ist etwas sauberer als das pompösere Ho-
telMoskau mit seiner blaßgelben Marmor¬
architektur im Stile der Moskauer U-Bahn.

In aller Frühe , gegen 6 Uhr, weckt Laut¬
sprechermusik auf der Terracjia , der Haupt¬
straße , auch die Spätankömmlinge. Einige rot
auflackierte Citroen-Busse , tschechische Sko¬
das und Tatras und als einzige repräsentative
Wagen Regierungs-Mercedes, beleben das
morgendliche Straßenbild . Die Verkehrsre¬
geln sind einfach: Einmal tuten bedeutet ge¬radeaus. zweimal links ab , dreimal rechts ab .
Bei der Schwerfälligkeit der Bauern gibt
das trotzdem manchmal ein herrliches Durch¬
einander.

Schaufenster sind dürftig
Die Lautsprecher hatten später auf eine

Agitationsrede umgeschaltet. Davon ließ sich
aber nicht einmal mehr der Bauer mit der
Gans unter dem Arm ablenken. Noch weniger
reagierten einige Mädchen , die einzigen Ge¬
schöpfe mit westlicher Eleganz. Die Zahl der
Läden, so wurde von einem Deutschen ver¬
sichert, der seit 1945 dort arbeitet , habe sich
innerhalb eines Jahres verdoppelt. Viel ent¬
halten sie trotzdem nicht in den Schaufen¬
stern . Man wird stark an die Auslagen vor
der Geldreform in Deutschland erinnert . Aber
selbst diese dürftigen Bestände können nur
von einigen Auserwählten gekauft werden.Für die Ausländer gibt es hierfür ein beson¬
deres Geschäft mit dem klangvollen Namen
Jugofolklor. Dort wird auf Dollarbasis gerech¬net.

Ein angelernter guter Arbeiter verdient
gegenwärtig 280 bis 350 DM. Ein Spezialistoder ein Udarnik, ein jugoslawischer Stacha-
nowarbeiter, bringt es auf 500 bis 600 DM .
Das verdient auch ein großer Teil der deut¬
schen Fachleute und Ingenieure, die nach
Kriegsende freiwillig aus Berlin oder der

rahren , 6. das Verbot der Bestrafung von Ta¬ten , gegen die zur Zeit, als sie begangen wur¬den, kein Gesetz bestand, 7. das Recht auf Re¬spektierung des Privat - und Familienlebens,8 . das Recht auf Freiheit der Gedanken, denGewissens und der Religion . 9 . das Recht auffreie Meinungsäußerung, 10 . das Recht aufVersammlungs- und Koalitionsfreiheit.

Appell Frau Dr . Webers
Im Laufe der vorangegangenen Debatten

forderte die CDU-Delegierte, Frau Dr. We¬ber die Freilassung aller deutschen und ja¬
panischen Kriegsgefangenen sowie die
Begnadigung aller inzwischenrechtskräf¬
tig abgeurteilten Gefangenen. 400—500 000Deutsche und 300—400 000 Japaner befinden
sich nach den Unterlagen der Sprecherin allein
noch in sowjetischer Gefangenschaft. Es seiaber unerträglich, daß selbst in Staaten , diedem Europarat angehören, noch 1500—2000
ehemalige deutsche Soldaten zurückbehaltenwürden . Hinzu komme, daß in einigen Län¬dern noch bis in die allerletzte Zeit hinein
Hinrichtungen von Kriegsgefangenen ange¬ordnet und vollstreckt worden seien . „ Ich bittedeshalb“, so rief Frau Dr. Weber aus, „imNamen der Kriegsgefangenen und ihrer Fa¬milien, diese Prozesse möglichst schnell zuEnde zu führen . Fünf Jahre nach Kriegsendesollten alle europäischen Länder wissen, daßman die unschuldigen Kriegsgefangenen mög¬lichst schnell freilassen muß. Für die aber,die man schuldig gesprochen hat , erbitte ichGnadenakte . “ „Wir ' Frauen “

, so schloß FrauDr. Weber ihre Ausführungen, „wollen dasHerz des neuen Europa sein“..

gen die Kuppe des Fugye -Hügeis vor.
Die dritte und die Hauptstadt -Division der

Südkoreaner setzten indessen ihre Angriffe im
Abschnitt von P o h a n g fort , während die
rechte Flanke und das Zentrum der Südkorea¬
ner gut vorwärts kamen, stieß die linke
Flanke auf einen gleichzeitigen kommunisti¬
schen Angriff und mußte Boden abgeben.

An der Südküste wird die Bereitstellung
von Truppen für einen neuen Angriff von
den Nordkoreaner fortgesetzt. In einem loka¬
len Gegenstoß griffen Einheiten der amerika¬
nischen 25. Division einen von 300 Nordkorea¬
nern besetzten strategisch wichtigen Hügel
an und nahmen ihn. Nach übereinstimmenden
Meinungen führender UN-Offiziere haben die
Nordkoreaner bereits mit erheblichen Nach¬
schubschwierigkeiten zu kämpfen.

Truppenkonzentration vor Nordkorea
2 chinesische Kommunistenarmeen versammelt

Washington (UP) . Ein Sprecher des
amerikanischen Verteidigungsministeriums gab
bekannt , daß in der Nähe der mandschurisch¬
koreanischen Grenze zwei Armeen der chine¬
sischen Kommunisten zusammengezogen wor¬
den seien.

Sowjetzone herüberkamen . Heute leben etwa
15 000 Deutsche im ganzen Lande verstreut .
Als sie ihren Arbeitsvertrag auf zwei Jahre
abschlossen, waren 7000 Dinare ein schö¬
nes Stück Geld. Inzwischen hat sich jedochdie Lebenshaltung um etwa das Vierfache
verteuert , ohne daß die Löhne sich veränder¬
ten . Ein Ei kostet in Belgrad 1,50 DM , zu¬
geteilte Arbeitsschuhe etwa 80 DM und eine
etwas elegantere Damenhandtasche 200 DM.

Deutsche mit Mundharmonika
Uber Kopfsteinpflaster fährt man den Hü¬

gel hinauf zur Ausländerkolonie. Auch Tito
residiert hier in der Nähe. Am Eingang zuseiner Villa in der prächtigsten Lage stehen
zwei Männer der Leibwache, durch rote
Mützenbänder ausgezeichnet. Vergnügungengibt es nur wenige. Karten zur Oper muß
man schwarz kaufen. Schachspielen scheint
die große Leidenschaft der Bevölkerung zusein.

Ein Ausflug führt den Besucher nach Avala,einem 600 Meter hohen Berg. Das Berghoteiwar vor dem Kriege berühmt . Auch heute
noch ist der Blick über Belgrad und die Ebene
nach Ungarn bezaubernd. 70 Mark für ein
Mittagessen mit Nachtisch erscheint aberselbst dem Ausländer zuviel. Die einheimi¬
schen Ausflügler lagern deshalb unterhalbder Terrasse auf Decken und unter Regen¬schirmen. Einige Deutsche blasen sehnsüchtigauf ihren Mundharmonikas. Sie sind zwar
gewerkschaftlich organisiert, brauchen abernicht in die Volkspartei einzutreten . Diemeisten möchten zurück nach Deutschland.Doch als Titoisten können sie nicht mehr in
die Sowjetzone zurück, aus der sie meist ka¬men.

Sch ön heit s f a s s a d e und
Kriegsspuren

Das Stadtbild von Belgrad zeigt überall
noch Kriegsspuren. Eines von jeweils 6 Ge¬bäuden wurde zerstört oder schwer beschä¬
digt. Die Neubauten sind meist aus Beton .Über die Füllungen kommt viel Gips . Das wirkt
in der Sonnenbestrahlung freundlich, ist aber
wenig dauerhaft . Maschinen werden beimAufbau nur selten verwandt . Viele Strafge¬fangene bilden auf den Gerüsten endlose Ket¬ten In Zemun , jenseits des Zusammenflusses
von Save und Donau , soll das neue Belgradentstehen. Bisher ist aber noch wenig sicht¬bar.

Die ersten Offensivstöße aufgefangen
Erfolgreiche Gegenangriffe der UN -Truppen - Weitere kommunislische Truppenansammfangen

Belgrad ist tener und langweilig
Ein Reisebericht vom Balkan - Deutsche Spezialisten möchten heim

Gipsfassaden mit roten Bannern

Die Militärs sind vorsichtig mit Vorher¬
sagen. Wenn Nachbarvölker allein versuchen
sollten, in Jugoslawien einzufallen, würden
sie wohl an der Grenze aufgehalten werden.Anders würde dies beim Einsatz russischer
Verbände . Wirtschaftlich kann das Land heute
besser denn je einen Krieg überstehen. Zu¬
mindest die wirtschaftliche Anlehnung an den
Westen ist jedoch unbestreitbar . Die Bundes¬
republik scheint hier aus bestimmten Erwä¬
gungen heraus einen deutlichen Vorzug zu
genießen.

Um die Regelung der Mitbestimmung
CDU besteht auf ihrem Entwurf

Bonn . (UP) . Die CDU/CSU-Fraktion wird
auf ihrem Entwurf für ein Gesetz über die
Regelung der Mitbestimmung der Arbeitneh¬
mer bestehen , verlautet aus Kreisen dieser
Fraktion . Gleichzeitig hatte Bundesarbeitsmi¬
nister Storch dem Kabinett seinen Entwurf
für ein derartiges Gesetz zugeleitet. In
CDU-Kreisen vertritt man die Ansicht, daß
die Vorlage des Arbeitsministers kaum die
Zustimmung der CDU/CSU-Fraktion finden
werde. Der „Vater “ des CDU-Entwurfs , der
Abgeordnete Dr. Erhard Schröder, hat am
Freitag den Bundeskanzler aufgesucht, um
auch ihn von der Ansicht der Fraktion der
CDU/CSU zu unterrichten .

Bayern äußerte Bedenken
Gegen Bundespolizei -Vollmacht

Bonn (UP) . Ein Vertreter des Landes
Bayern hat in einer Sitzung des Bundesrats-
Aussc^usses für innere Angelegenheiten —
wie Konferenzteilnehmer erklärten — Beden¬
ken gegen zu große Vollmachtenfür den Bund
hinsichtlich der neuen 10 000 Mann Polizei¬
reserve erhoben . Trotz der bayerischenWider¬
stände haben sich aber die im Ausschuß ver¬
tretenen Innenminister der Länder geeinigt,dem Bund ein gewisses Weisungsrecht über
die Polizeireserve zuzugestehen. Der Ausschuß
einigte sich, die Polizeireserven einheitlichaus¬
zurüsten , zu bewaffnen und zu uniformieren.
Das Weisungsrecht für den Bundesinnenmini¬
ster ist in einem Verwaltungsabkommen nie¬
dergelegt, das zwischen Bund und Ländern
abgeschlossen werden soll.

Schwarz-weiß-rot soll nicht strafbar sein
Kabinettsbeschlüsse zur Strafrechtsnovelle
Bonn (UP) . Auf Beschluß der Bundesregie¬rung soll das Zeigen der alten Reichsfarben

schwarz-weiß-rot zur Bekundung einer poli¬tischen Gesinnung nicht bestraft werden. Wie
ein Regierungssprecher bekanntgab , hat die
Regierung den Vorschlagdes Bundesrates ver¬worfen, das Mitführen von anderen Fahnenals der Bundesflagge und ausländischen Na¬
tionalflaggen zum Ausdruck einer politischen
Gesinnung unter Strafe zu stellen. Die Regie¬rung vertrat vielmehr die Ansicht, es sollnicht ein neuer Flaggenstreit heraufbeschwo¬ren werden . Die nationalsozialistischenZeichendürfen dagegen nicht gezeigt werden.Während ferner die Regierung im allgemei¬nen mit Änderungsvorschlägen des Bundes¬rates zur -Strafrechtsnovelle einverstanden war,will sie daran festhalten , daß Hetze gegen dasfriedliche Zusammenleben der Völker und un¬wahre Behauptungen über eine fremde Machtunter Strafe gestellt bleiben. Die Bestimmun¬
gen der Novelle über die Verfassungsstörungerfuhren insoweit eine Änderung, als dieserArtikel sich jetzt mit der „Staatsgefährdung“
befaßt . Massenterror und der Versuch der
Ausschaltung oder die Lahmlegung von ver¬
fassungsmäßigen Einrichtungen sollen bestraftwerden.

US-Eisenbahnerstreik abgeblasen
Truman griff entschieden durch

Washington (UP). Die beiden großenamerikanischen Eisenbahnergewerkschaftenhaben am Freitag den für kommende Woche
geplanten Streik ihrer 250 000 Mitglieder ab¬
geblasen, nachdem Präsident Truman durch
»ine Exekutiv -Order die amerikanischen
Eisenbahnen der Regierungskontrolle unter¬worfen hatte .

Der Präsident hatte am Freitag eine Exe-sutiv -Order unterzeichnet, durch die die
Armee angewiesen wurde , unter Bezug auf ein
iCriegssondergesetz den Betrieb der Eisen¬jahnen zu übernehmen . Truman stellte inseiner Sonderanweisung fest , daß es für die
rationale Verteidigung und für die Sicher¬heit der Vereinigten Staaten sowie für diejffentliche Wohlfahrt und den allgemeinen
Wohlstand notwendig sei , diesenSchritt durch-iufühnen.

US-Milliardenhaushalt gebilligt
30 Milliarden Dollar Gesamtausgaben

Washington (UP) . Das amerikanische
Repräsentantenhaus bewilligte endgültig das
Budget für das Finanzjahr 1950/51 , das Ge¬
samtausgaben von 36 151 490 125 Dollar vor¬
sieht. In diesem Betrag sind auch die Mittel
für das Waffenhilfsprogramm enthalten.

Spanien-Resolution Perus
Für normale Beziehungen mit Madrid

Lake Success (UP). Peru unterbreitete
den Vereinten Nationen eine Resolution, in
der die UNO-Vollversammlung aufgefordertwird, es dem Belieben der Mitgliedstaaten an¬
heimzustellen, ob sie die vollen diplomati¬schen Beziehungen zu Spanien wieder auf¬
nehmen wollen. Peru hat außerdem bean¬
tragt , die Frage der Zulassung Spanieps zu
den SonderOrganisationen der Vereinten Na¬
tionen auf die Tagesordnung der nächsten
UNO-Vollversammlung zu setzen, die am 19.
September beginnt.

Verabschiedung der britischen Korea-Trup¬
pen. Der britische Hohe Kommissar für Süd¬
ost -Asien, MacDonald, richtete am Freitageine Abschiedsansprache an die zwei briti¬
schen Bataillone, die Sich von Hongkong nachKorea einschifften.
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Modernster Pegel Europas in Mannheim

bpd . MANNHEIM — Am Mannheimer Rhein¬
ufer wird zur Zeit eine neue Pegeluhr errichtet ;
sie hat kein Zifferblatt , sondern drei Zahlen¬
felder , deren Ziffern von weitem mit bloßem
Auge abgelesen werden können . Der Pegelschacht
steht mit dem Strombett in Verbindung . Jede ,
auch die kleinste Veränderung des Wasserstands
erscheint im Zahlenfeld . Die neue Pegeluhr darf
als die modernste Konstruktion dieser Art in
Europa angesehen werden .

Um einen Rücktritt
bpd . MANNHEIM — Die Nachricht von dem

Rücktritt des Intendanten des Mannheimer Na¬
tionaltheaters , Payer , hat in seiner Begründung
allgemeines Aufsehen erregt . Intendant Payer
erklärte der Presse , die Ursache seines Rücktritts
bestehe in der Nichterfüllung der Erwartungen ,
die er mit diesem Amt in Mannheim verbunden
habe . Daraus könnte eine alleinige Schuld der
Theaterverwaltung und der künstlerischen Kräfte
abgeleitet werden . Tatsache ist hingegen , daß
der Betriebsrat des Mannheimer Theaters schon
vor Monaten mit Zweidrittel -Mehrheit dem In¬
tendanten das Vertrauen entzogen und eine
Zusammenarbeit mit ihm verweigert hat , und
zwar aus Gründen , die dem Intendanten allein
— und zwar keineswegs nur aus künstlerischen
Gründen — zur Last fallen . Auf Grund des
Betriebsratsbeschlusses wurde Landgerichtspräsi¬
dent Dr . Silberstein mit der Untersuchung der
angeführten Vorkommnisse betraut . Der Rücktritt
dürfte daher zugleich eine Folge des Ergebnisses
dieser Untersuchung sein .

Erste badische Segelfliegergruppe gegründet
bpd . OFFENBURG — Die erste offizielle Grün¬

dung einer Interessengemeinschaft ehemaliger
Segelflieger von Baden fand am Mittwoch in
Offenburg statt . Die Interessengemeinschaft , die
Ingenieur Fritz Kämmerer zu ihrem Vorsitzenden
wählte , wird dem in Gersfeld -Rhön neu gegrün¬deten deutschen Aero -Club angeschlossen wer¬
den . Ihre Aufgabe besteht darin , ehemaligen
Segelfliegern Gelegenheit zu geben , in Diskus¬
sions - und Vortragsabenden ihre theoretischen
Kenntnisse des Segelfluges aufzufrischen und sich
gemeinsam vor allem mit ihren französischen
Kameraden für die Wiederzulassung ihres schö¬
nen Sports einzusetzen .

100 000 qm neuer Wohnraum in Oberbaden
bpd . FREIBURG — Der Wohnraum in Süd¬

baden hat sich in der Zeit vom 1. April bis zum
30 . Juni 1950 um 103 836 qm vermehrt . Eine Ver¬
ringerung hat sich durch Brandschäden , Bau¬
fälligkeit und Freigaben für gewerbliche Zwecke
ergeben , die wirkliche Vermehrung beträgt daher
etwa 100 000 qm . Die Wohnraumlage bleibt aber
weiterhin angespannt , denn die Bevölkerung ist
in der gleichen Zeit von 1310 585 auf 1 323 307
Personen angewachsen . Der Fortfall der Zuzugs¬
genehmigungen wird vermutlich ein weiteres An¬
steigen mit sich bringen .

Umsatz der oberbadischen Holzindustrie
beträchtlich gestiegen

bpd . FREIBURG — Wie aus einem Jahres¬
bericht der „Fachgruppe Holz “ hervorgeht , ist
der Umsatz der oberbadischen Industriegruppe
Holz und Holzverarbeitung von Juni 1949 bis
Juni 1950 ständig gestiegen . Den beiden In¬
dustriegruppen gehören 500 Betriebe an . In der
Säge -Industrie erhöhte sich der Absatz um
15 000 cbm , die Zahl der Beschäftigten stieg um
600 auf 5900 , der Umsatz nahm um 0,5 Mill . DM
auf 7,7 Mill . DM zu . In der Holzverarbeitung er¬
höhte sich die Zahl der Beschäftigten um 100 auf
4850 , die Erzeugung stieg von 5600 auf 6800 cbm ,
die Umsätze von 2,8 auf vier Millionen DM . Der
Mastenexport hat sich belebt . Die Spankorb¬
industrie lieferte viel nach Holland . Zeichen¬
artikel und Möbel sowie Textilspulen und Uhren¬
gehäuse gingen nach Skandinavien , der Türkei ,
Benelux , Frankreich , der Schweiz , Ägypten , Ka¬
nada und Kolumbien

Heimkehrer gegen Remilitarisierung
Wertheim <lwb ) . Auf einer Versammlung

des Kreisverbandes der Heimkehrer in Wert¬
heim sprachen sich die Teilnehmer gegen
jede Form einer Remilitarisierung Deutsch¬
lands aus . Sie forderten ein Gesetz , nach dem
kein Mitglied des Heimkehrerverbandes zu
einer deutschen Armee oder militärischen Po¬
lizeiformation eingezogen werden kann .

Sozialfächer
Heidelberg (lwb ) . Die Teilnehmer an

der „Internationalen Arbeitsgemeinschaft für
Sozialstudien “ hielten in der Heidelberger
Lehrerbildungsanstalt ihre Schlußsitzung ab .
In nahezu 6 Wochen , vom 17. Juli bis 25.
August , haben rund 100 Erzieher aus den USA ,
der Bundesrepublik und aus anderen euro¬
päischen Ländern Pläne für eine stärkere Be¬
rücksichtigung der Sozialstudien in den Lehr¬
plänen der Schulen ausgearbeitet . Bei fast
allen Teilnehmern herrschte Einstimmigkeit
darüber , daß die Erziehung zu freien und ver¬
antwortungsbewußten Staatsbürgern eine we¬
sentliche Aufgabe des modernen Pädagogen
sei . Die Teilnehmer aus Württemberg - Baden
kündigten in ihrem Schlußbericht für den
kommenden Herbst die Veröffentlichung eines
„Lehrplanausschusses “ in einer Sonderbeilage
der pädagogischen Zeitschrift „ Schulwarte “ an .
Ein Exemplar des Endberichtes der württem¬
berg -badischen Teilnehmer über die gesamte
Arbeitstagung soll dem kulturpolitischen Aus¬
schuß des württemberg - badischen Landtages
überreicht werden . Die Lehrerakademie Com -
burg bei Schwäbisch Hall soll aufgefordert
werden , für alle Lehrer Lehrgänge in Sozial¬
studien durchzuführen . Unter Sozialstudien
werden Fächer wie „Politik “

, „Sozialkunde “,
„ Gemeinschaftskunde “ und ähnliches verstan¬
den . Weiter wird in dem Bericht gefordert ,
daß den Sozialfächem innerhalb der Lehrer¬
verbände mehr Aufmerksamkeit geschenkt
werden soll .

Statt Kirchweihfreuden kam der Tod
Weinheim (hpd ) . Ein 26jähriger Motor¬

radfahrer wollte mit seiner 21jährigen Frau
zur Kirchweih in Kir chheim bei Heidelberg fah¬
ren . Auf freier Strecke überschlug sich plötz¬
lich das Motorrad und begrub das junge Ehe¬
paar unter sich . Die Frau erlag alsbald einem
doppelten Schädelbruch und auch der Ehe¬
mann ist inzwischen an den Folgen des er¬
littenen Schädelbruchs verstorben . Ein Fuß¬
gänger , der den Vorfall beobachtete , vermutet ,
daß der Unfall durch ein Stück Holz , das zwi¬
schen die Speichen geriet , verursacht wurde .

Ein höchst unsolides Unternehmen
Mannheim ( SWK ) . Einem in seiner Art

nicht alltäglichen Fall von Scheckschwindelei
kam man dieser Tage in Mannheim auf die
Spur . Ein Geschäftsmann ließ sich von einem
Fremden zur Gründung einer Firma mit
hochtönendem Namen überreden . Noch vtpr der
handelsgerichtlichen Eintragung des neuen
Unternehmens ließ sich der Partner einen
Postscheck über einen größeren Betrag aus¬
händigen . Den mit dem Vermerk „Vom Emp¬
fänger eingesandt “ versehenen Postscheck
sandte er jedoch nicht dem Postscheckamt ein ,
sondern gab ihn einem anderen Geschäfts¬
mann als Zahlungsmittel für Lagermiete
weiter . In den für die Empfangsbestätigung
vorgesehenen Raum setzte der Schwindler
seinen Namen , um den Geschäftsmann in
Sicherheit zu wiegen . Letzterer setzte eben¬
falls seinen Namenszug auf den Postscheck
und gab ihn einem Bekannten weiter , der ihn
endlich dem Postscheckamt einsandte . Inzwi¬
schen war jedoch der Betrag dem Schwindler
ausgezahlt worden , der daraufhin spurlos ver¬
duftete .

Fünf neue Glocken für Stift Neuburg
Heidelberg , (lwb ) . In der Abteikirche

des Stiftes Neuburg bei Heidelberg wurden
fünf neue Glocken eineeweiht die in einer

Bürgerversammlung setzte sich durch
Tauberbischofsheim (lwb ) . Auf einer

Bürgerversammiung in Tauberbischofsheim
war kürzlich von den Teilnehmern einstimmig
gefordert worden , daß die bisher gesperrte
Hauptstraße für den Verkehr mit Personen¬
wagen wieder freigegeben werde . Inzwischen
hat die zuständige Behörde die Verbotsschil¬
der stillschweigend beseitigt .

in der Schule
Heidelberger Glockengießerei hergestellt wor¬
den sind . Mit den neuen Glocken ist das Ge¬
läut der alten Abteikirche wieder vollständig
geworden . Im Jahre 1941 hatten die Glocken
der Kirche bis auf eine abgeliefert werden
müssen . Die Herstellung der Glocken ist durch
private Spenden ermöglicht worden .

Schwer verletzt unter dem Triebwagen
Schwetzingen (ZSH ). Eine Frau aus

Plankstadt , die sich mit ihrem Fahrrad auf
der Heimfahrt befand , wurde bei der Aus¬
fahrt aus ihrer Arbeitsstätte von einer Stra¬
ßenbahn erfaßt und umgeworfen . Sie kam
dabei so unglücklich unter den Triebwagen
zu liegen , daß sie erst nach dem Hochwinden
des Wagens hervorgeholt werden konnte . Mit
lebensgefährlichen Verletzungen wurde sie
ins Krankenhaus gebracht .

Der technische Ausschuß des Mannheimer
Stadtrates hat rund 700 000 DM freigegeben ,die zum Wiederaufbau einer Schweinemarkt¬
halle , einer Schweine - und Kälberschlachthalle
und eines Kühlhauses verwendet werden sol¬
len .

Von allen Kurorten und Sommerfrischen
des südbadischen Schwarzwaldes und des Bo¬
densees wird volle Belr -ung der Beherber¬
gungsbetriebe gemeldet . Die Nachfrage nach
Unterkünften ist unvermindert stark .

In der Wertheimer Jugendherberge sind
dieser Tage 27 ausländische Studenten einge -
troffen . Sie sind von der Technischen Hoch¬schule in Stuttgart zu einer Deutschlandfahrt
eingeladen worden .

Fall Bürkle im „Scheinwerferiicht “
Stuttgart (lwb ) . Die Stuttgarter Staats¬

anwaltschaft hat einen neutralen Sachver¬
ständigen aus Hessen damit ' beauftragt , die
Gesamtverantwortlichkeit der Direktion der
Stuttgarter Girokasse sowie des Verwaltungs¬
rats und des Kreditausschusses der Kasse für
die Gewährung des 7,8 Millionen D- Mark -
Kredites an den Stuttgarter Unternehmer
Willy Bürkle zu überprüfen . Wie zu der Kre¬
ditaffäre weiter bekannt wird , hatte Bürkle
im Frühjahr dieses Jahres bei der Übernahme
seiner Werke durch die Girokasse ein Still¬
halte - Abkommen mit der Kreditanstalt unter¬
zeichnet , in dem er verpflichtet wurde , der
Presse über den gewährten Kredit keinerlei
Mitteilungen zu machen . Ein Dokument über
diese vertragliche Abmachung liegt bei der
Stuttgarter Staatsanwaltschaft vor .

Studenten sollen Landjugendarbeit fördern
Stuttgart (lwb ) . Auf Schloß Hohenheim

begann ein viertägiger Lehrgang für Studen¬
ten der Landwirtschaft . Die Studenten sollen
praktische Hinweise erhalten für einen drei¬
monatigen Einsatz in württemberg -badischen
Landkreisen . Veranstalter des Lehrgangs ist
die Abteilung für „ländliche Bildungsarbeit “
beim amerikanischen Landeskommissariat für
Württemberg - Baden . An dem Lehrgang neh¬
men 30 Studenten der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim teil . Wie die „Jugend¬
hilfe Land “

, die an der Gestaltung des Lehr¬
gangs mitbeteiligt ist , hierzu mitteilt , sollen
die in den Landkreisen zum Einsatz kommen¬
den Studenten vor allem die „Landjugend¬
arbeit in Schwung bringen “ . Die Landjugend
werde von den Studenten zu sportlicher Be¬
tätigung angeregt und durch Filmvorführun¬
gen und Vorträge einen geistigen Ausgleich
für ihre körperliche Arbeit erhalten .

Deutsche Europa -Delegation in Kehl
bpd . KEHL — Die Mitglieder der deutschen

Europa -Delegation in Straßburg besuchten auf
Einladung der Stadtverwaltung Kehl den bisher
freigegebenen Teil der Stadt . Die Abordnung ,
die von Dr . Pünder geführt wurde , überzeugte
sich an Ort und Stelle von der schwierigen Lage
der Grenzstadt und des Hafens . Der Badische
Innenminister , Dr . Schühly , begrüßte die Ab¬
ordnung , die versprach , bei der Bundesregierung
Schritte zu unternehmen , um der Stadt Kehl an¬
gemessene Hilfe zuteil werden zu lassen .

Rastatter Oberbürgermeister übernimmt Lei¬
tung der Arbeitsgemeinschaft der Badener
bpd . RASTATT — Der Oberbürgermeister der

Stadt Rastatt , Max Jäger , hat die Leitung der
Arbeitsgemeinschaft der Badener im Kreis "Ra -
Statt übernommen .

Indische Gäste beim Badenwerk
bpd . FORBACH — Der Premierminister der

pakistanischen Provinz Ostbengalen , Amin Nurul ,
besichtigte anläßlich seines Deutschlandbesuches
in Begleitung deutscher Fachleute das Badenwerk
in Forbach/Murgtal . Das Interesse der Boucher
galt in erster Linie den Maschinen des Kraft¬
werkes , da Ostbengalen zur Errichtung von Kraft¬
werken Maschinen aus Deutschland zu beziehen
beabsichtigt . Die vorbildlichen Anlagen fanden
das rege Interesse der Besucher .

Ein Bauberatungsdienst für das Land
bpd . BADEN -BADEN — Das Sozialwerk für

Wohnung und Hausrat , das von den Wohlfahrts¬
organisationen gebildet wurde hat einen Bau¬
beratungsdienst für das Land Baden eingerichtet .
Der Beratungsdienst hilft allen Bauwilligen bei
Klärung und Regelung d^r Grundstücksfragen
(Planung , Grundbuchbereinigung , Erbauseinander¬
setzung , Kostenvoranschlag , Rentabilitätsberech¬
nung , Steuertoeratung ) und befaßt sich ferner mit
der Übernahme von Baufinanzierungen . Die Be¬
ratungsstelle befindet sich in Baden -Baden .

Ein Rückfall in überholte . Sentimentalitäten ?

bpd . FREIBURG — Von der Südweststaat -Seite -
wird immer wieder erklärt , daß die Wiederer¬
richtung des alten Landes Baden ein Rückfall in
überholte Sentimentalität sei , die keinerlei po¬
litische Notwendigkeit besitze . Im Zeichen der
europäischen Einigung könne man sich nicht
mehr mit der Wiedererrichtung derartig kleiner
Länder befassen .

Von badischer Seite wird dazu darauf hinge¬
wiesen , daß , abgesehen von der Tatsache , daß
die Wiedervereinigung Badens schließlich nichts
anderes ist , als die Beseitigung eines durch Be¬
satzungseingriff geschaffenen Unrechts , in dem
von Baden , Württemberg und Bayern umfaßten
süddeutschen Raum eine eingewurzelte Tradition
des politischen Selbstbewußtseins vorhanden ist ,
die für den foederalistischen Aufbau Deutsch¬
lands und Europas eine unschätzbare Bedeutung
besitzt . Die Wiedererrichtung Badens sei daher
nichts anderes als die natürliche Nutzbarmachung
des vorhandenen Heimatgefühls zur Stärkung des
deutschen Wiederaufbaues und darüber hinaus
des Europa -Gedankens . Die natürliche Aufgabe
Badens sei die eines wichtigen Vermittlers zwi¬
schen seinen außerdeutschen Nachbarn Frank¬
reich , Schweiz und Österreich . Baden habe seine
Rolle , die ihm durch seine Lage im schicksal¬
haften Stromgebiet des Rheins zugewiesen wor¬
den ist nicht nur für Deutschland , sondern ge¬
rade auch für Europa erkannt und bemühe sich
diese geschichtliche Aufgabe nach Kräften zu
erfüllen . Das konstruierte und gefühlsarme Ge¬
bilde eines Südweststaates könne hierbei in
keiner Weise helfen , sondern im Gegenteil nur
d .e vorhandenen natürlichen Ansätze zerstören .

Die Behauptung , daß die Wiedererrichtung Ba¬
dens ein Rückfall in überholte Sentimentalitäten
ur . d eine Verzögerung der europäischen Einigung
sei , könne daher lediglich als Propagandatrick
betrachtet werden , zumal von Südweststaat -Seite
aus badische Bekenntnisse zur europäischen Eini¬
gung schon des öfteren mit landesverräterischen
Konspirationen identifiziert worden seien .
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22. Fortsetzung .
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Sie war freundlich mit allen und vermochte
es auch , mit den Anderen fröhlich zu sein ,
sonst aber war es . als lebte sie nur aus zwei¬
ter Hand , und als sei ihr Eigentliches irgend¬
wo hinter dem Lötschberg zurückgeblieben .
Vor dem Zunachten stand sie oft lange am
Hoftor und schaute die Straße hinunter , mit
einer fast schmerzlichen Aufmerksamkeit und
Erwartung , so daß ' sich immer wieder der
eine oder andere der jungen Bauernsöhne ein¬
redete , diese Sehnsucht gelte am Ende ihm
und sich daraufhin etwas näher an das Mäd¬
chen herangetraute . Das Liesebethli lächelte
nur über solch irrige Meinung , aber dieses
Lächeln tat keinem weh , es lag etwas Sanf¬
tes , Mütterliches darin , etwas Behutsames aus
eigenem Wissen heraus . Ein paarmal war es
vorgekommen , daß einer , der besonders ver¬
liebt , oder auch nur mehr als die Anderen
vom Wert seiner Person eingenommen war .
das Niederhäusem -Bethli um sein Jawort
gefragt . Mit glücklichem Gesicht war noch
keiner von einem solchen Gang zurüdege¬
kehrt , aber auch niemals im Zorn , denn das
Meitli hatte eine gute Art , ihm sein Vorhaben
auszureden , ohne ihn zu verletzen , und da es
glücklichere Nebenbuhler nicht gab , bildete
sich im Dorf eine Legende von treuer , unglück¬
licher Lieb um das Bethli , an der die Leute
den ganzen Winter hindurch gar eifrig spannen

So saßen denn die Drei einträchtig zusam -
mea in dem Raum , in dem die Ziviltrauungen
und ähnliche feierliche Anlässe abgehalten
wurden und warteten ergeben auf den Ge¬
meindeschreiber , der sie nach seiner Weise
warten ließ , um seine Arbeitsüberlastung
unter Beweis zu stellen . Uli war unruhig und
stand öfters auf , um ein wenig auf und ab zu
gehen , erschrak aber jedes Mal über den lau¬
ten Hall seiner Tritte in dem fast unmöblier¬
ten Raum und setzte sich wieder . Er hatte die
ganzen Wochen mit einiger Beklemmung an
dieses Testament gedacht , so , als könne ihm
der Vater noch über das Grab hinaus die
Freude an seinem Besitz vergällen . Das Ma -
riggi suchte ihn nach seiner Art mit fröhli¬
chem Geplauder aufzuheitern , aber es fand
weder bei ihm , noch beim Liesebethli Wider¬
hall . Das saß in sich versunken ein wenig ab¬
seits und dachte an einen Traum , den es in
dieser Nacht gehabt . Da war der Hanstöni auf
einmal zu ihm in den Garten gekommen , in
dem alles , anders als jetzt , noch sommerlich
blühte , und hatte es gefragt , ob es denn die
Myrthe auch treulich begossen habe , und ob
sie bald für den Brautkranz lange . Da war es
in die Stube gestürzt zu dem Fensterbrett , auf
das sein Muetti vor langen Jahren sein Myr -
thenstöcklein gestellt , wie es der alte Brauch
verlangte . Das Maienkacheli aber war leer ge¬
wesen . die Myrthe verdorrt . Da war Hanstöni
weitergegangen und hatte aß ein anderes
Haus geklopft , und es hatte keinen armseli¬
gen Ton aus der Kehle gebracht , ihn zu hal¬
ten .

•Guete Tag , Herr Gmeindschryber !“

„ Guete Tag , Ihr Lüt !“

Das Liesebethli bemühte sich krampfhaft
seine Gedanken auf das bevorstehende feier¬
liche Ereignis zu sammeln : Der Gemeinde¬
schreiber , ein kleines , unscheinbares Männ¬
chen .

"ihm von Kindsbeinen an vertraut , sah

hier im dunklen Sonntagsrock und der Amts¬
miene ganz anders aus , als es ihn sonst von
der Straße her kannte . Er holte ein großes
Couvert mit schweren Siegeln aus einer
Mappe hervor und legte es vor sich hin . Dann
räusperte er sich bedeutsam . ,

„ Sie heißen ? “ •
Uli sah den Frager so verdutzt an , als sei

der geradeswegs vom Himmel gefallen . Das
Mariggi gigelte hinter der vorgehaltenen
Hand .

„Aber das wißt Ihr doch , Herr Gemeinde¬
schreiber - “

•Was ich privat weiß , spielt hier keine
Rolle . Antworten Sie !“

„Ulrich von Niederhäusem, “ sagte der Uli
mit einem unsäglich dummen Gesicht .

„ Womit können Sie Ihre Verwandtschaft
mit dem Erblasser beweisen ?“

„Be — ich ? Aber es war doch mein Vatter ,
Ihr wißt das doch .“

„Ich habe Ihnen schon einmal gesagt , daß
das , was ich privat weiß , hier ohne Bedeutung
ist . Die Amtshandlung schreibt vor , daß Sie
Ihre Verwandtschaft und Ihre Identität be¬
weisen .“

„Meine Iden —“ Der Uli sah sich hilfe¬
suchend nach dem Mariggi um und war ein
wenig bestürzt , als es jetzt ungeniert lachte .

„Das heißt, “ kam es ihm zu Hilfe , „daß der
Herr Gemeindeschreiber , der Dich jetzt drei¬
ßig Jahre kennt , einem Papier mehr glaubt ,
daß Du der richtige bist , als seinen eigenen
Augen .“

■Welchem Papier ? “

„Sie werden doch etwas mithaben , eine Ge¬
burtsurkunde oder den Heimatschein, “ mahnte
nervös der Schreiber .

„ Nichts hab ich mit . Hast Du daran ge¬
dacht , Liesebethli ? “

„Aber nein —“

„Da hört doch wirklich alles auf ! Kommen
die Leut daher , wollen erben und können
nicht einmal beweisen , wer sie sind . So stiehlt
man den Beamten die Zeit !“

„Aber , Herr Zuger “ — der Uli vergaß vor
Aufregung , dem Männchen seinen Titel zu
geben — „wie kann denn ein vernünftiger
Mensch auf den Gedanken kommen , daß Ihr
jetzt auf einmal nit mehr wissen wollt , wer
wir sind .“

„Ja , weiß Gott, “ pflichtete ihm Mariggi bei
„Sie haben hier garnicht mitzureden , Sie

sind ja keine Erbin und gehören überhaupt
bloß in die zweite Bank . “

„Gotts Donner !“ Jetzt wurde es dern Ul ;
aber zu bunt , und er nahm das Mariggi fest
an die Hand . „ Wollt Ihr jetzt das Testament
verlesen oder nit ?“

„So lang die Formalitäten nicht erfüllt sind
bin ich dazu nicht befugt . “

„Heiland Sakerment !“

„Fluchen Sie nicht in einem Amtszimmer .
Sie stören eine Amtshandlung !“

„Es sollt eine sein , aber es wird keine ,
scheints, “ versetzte der Uli wütend . „Was
machen wir da , Bethli ? Braucht es die Pa¬
piere auch ? “

„Selbstverständlich . “
„Ich lauf schnell und hol sie, “ schlug das

Mariggi vor , „gib mir den Schlüssel , Uli .“

„Soll nit ich —? “ fragte das Liesebethli .
„ Bleib Du nur , Du bist wichtig , ich nit , ich

gehör von Rechts wegen nur in die zweite
Bank . Uli , mach nit so ein Gesicht wie die
Katz , wenn 's donnert ! Merkst denn nit , wie
gspassig das alles ist ? “

„No , mir kommts nit so vor .“

„Aber mir . “ Das Mariggi schüttelte sich vor
Lachen . „Gib schnell her , ich bin im Hand¬
umdrehen «' ' oder da . “

Fortsetzung folgt
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